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plie1 praecepto satısiacere,; dummodo 110111 NO impediat
alterum {:1)

ach ıtulus [ FE: ‚S der 1L1L0Ne€eSs et Varıationes
111 Rubricıs Missalıs ist IN1SSa antata vel ectia TÜr
Verstorbenen -  111} dem fixen aLum des Sterbetages rlaubt,
auch WEn E1 gewöhnliches Duplex eintrifft Be1l den 1888

angeführten Fällen ist u  — eiNe ILISSAa cantata gestattet. In
iNSCIH Falle 1ıst VO Stipendiıumgeber dıe Messe TT

Jahresgedächtnis Verstorbener N1C estımm /ZwarTr hatAder
Ordenspriester Paulus der übernommenen Intention TUr dıe
AarIlle Seelen“ die Wendung gegeben hbesonders für dıe
Seelen, deren Annıyersarıum diesem Jage 1ST. ber damıt
hört. dıe Messe N1IC auf, Messe für dıe ALINLE Seelen überhaupt
Lı SCHINHL, amı wird S16 N1C DA förmlichenMesse ] aNNıverSar1ıo
defunctorum Eben darum Wr N1IC erlau die betreffende
Messe Duplex als Messe de Requiem und somıiıt
scChwarzer ar lesen. s War übrıgens Paulus nıcht rlaubt,
dıe übernommene Intention TUr cd1ıe Seelen“ alterıeren
urc dıe Bestimmung hbesonders für ıJeENE, deren Anniversarium

di1esem Tag trılit TOLZGdem hat Paulus SEINETI Applikatioms-
pIlicht genUügt, da J&@, WI1IeEe gewollt ist,; tür cıe Seelen
appliziıerte. Das Wesentliche 1€. gewahrt.

Paulus hat A 7 WE aufeinanderfolgenden en111

Namen heıder Parteijen ]6 e1inNne heilige Messe TÜr die 4ATINCII
Seelen gelesen. Er hat dıe Zahl der Messen N1C reduziert, er

ist der mıt den Stipendien übernommenen Verpflichtun 1ür
die Seelen lesen nachgekommen, _ G: hat den arInell
Seelen nıchts vorenthalten Paulus hat Can 88 des Cod Jur
Ca TIiulLt LO celehrandae et applicandae sunt M1ISSaC, quo
stipendıa . data el aCcCcepta uerıint Und doch WarLr das Vor-
gehen des Priesters Paulus N1C entsprechend. J )enn heide
Parteıen wollten nd glaubten, daß Paulus dem estimmten
JTage UTr Namen der Parteı 1Ur die Seelen
Messe lese. Er che Partelen- aufklären sollen Seine Hand-
lungswelse schhıießt Unaufrichtigkeıt sıch un asSscCchen nach
Meßstipendien.

Laınz. Dr arl Fruhstorfer.
(Ist E1n nach dem sterreichıschen W eingesetz — B.- G

;n DE 195  +) aufgezuckerter Wein als Meßwein zulässig?)
Eirste Voraussetzung he1 uUuNSsSeTeTr rage ıst, daß der betreffende
Weın auch ohne Aufzuckerung unzweiıfelhaft mater1a valıda
Ware SUCUS VIS aturıs CX PTESSUS C111 Traubensafit
der 1e| Zucker sıch NAt: daß AUS CISCHECI Ta Sarch

"Theologlıa moralıs. 1ab I P IT De Leg1bus, nr 166 KEditio
Gaude. Komae 1905, I, D 145
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könnte denn WEeNnN VIS acerbis SCHu mmaturıs AUS-

gepreßt wurde, nNnON conticıtur sacramentum, ; WIC Miss. Rom
de detT T SChr estmm SCHTrel

nter dieser Voraussetzung: bleibt der Wein‘ ach  “ mälßıger
Aufzuckerung materıa valıda Denn die Aufzuckerung bewirkt
A und für siıch keine mutatıo SuUuDSTANLIA€ VINL} weder. Aussehen
noch (reschmack un Wirkung, ochdıe chemische 7Zusammen-
selzung un das Verhältnis der verschiedenen emente WITdC.
dadurch_ wesentlich geändert. Bleibt diese Aufzuckerung
mäßıgen Grenzen, äßt sich °aN1IC. <  — mutatı2o
notabıilis VIN1 sprechen, cdie denselben L materıa 124
Ooder invalıda machen könnte. Denn cder uUurc eE1INEC mäßıge
Aufzuckerung bewirkte. Zusatz artiremdem Ohr"; Rüben-)
Zucker nd Alkohol I tEe) Verhältnis Zr welnel1genNneNh Zucker
und Alkohol mer  1C ZUTÜCK. SO bleibt. der dadurcherhaltene
Weın secundum aqestimatıonem eInNn Naturprodukt,

Naturwein (vinum naturale, Can 515, 2 und 1La kann
hlıer nıc VOoOn Kunstwein reden, W1€6 eım allı-
SICFCH nd Petiotisı:eren der SE Uurc reichlichen ZUu-
salz ON W asser- un Zucker A4US Irauben oder Irebern W eın
11{1} dre1i- bıs fünffacher enge fabhrızıert wıird (€3 u 188L,;

Deshalb 12a auch Vermeersch mäßig aufgezuckerten Weın
Für materıa zalıda Er schreıb: eo. 110  = 1923° L1E. 11 TE
„ NISL.. ‚ quantıtas (sacharı) ddıta fuerıit cComparate OTaV1S vel
sSimul alae intervenıant adulterationes. materı1a remanet valıda,
TUAC propter proportionatam CausSamnl heıta evadere: potest.“

FT beruftft sich Z  a Bestätigung CIHHGE Nnsıch auf che fach-
männıschen Ausführungen des hemikers Pauwels der Zeıt-
SCHTI „De relig10sis et miSSIONATUS“ N}° SUPPpUA. (57)
/ qut eEINE Erlaubnis, welche dıe

11 November Bischoft VON Kanada gegeben hat,
TÜr Meßwein /Zusatz Von& Zucker auf 100 ıter TIrauben-
salt D gestatten.

Im selhben Sinne spricht ndirekt CI Entscheıidun der
VO unı 1897, welche chinesische MissionÄäre

WESEN der Gültigkeit der Messen beruhigte,dıe S1C mıt
Weine gelesen hatten, der auf 100 un Maische 10 Pfund
HKohrzucker erhaiten

Ob der ach österreichischem Gesetze aufgezuckerte
Weın uUNSeTEIN Sinne : 638058 mäßig. aufgezuckert SCH. könnten
aR88! es (‚esetz- und Fachkundige' entscheiden Im sagt
das Gesetz „Sofern NC die Sondervorschrıiıften. TÜr Süßweıne,
aromatısche Weine und Schaumweine : (S$ 0—1 atLZ
oreıfen, (G4aT. Wein überhaupt nıcht aufgezuckert werden,
Iraubenmost aber 1U DA Aufibesserung des Inland DE-



echsten Lesegutes Jahre zucker TNtie de
ehördlichere1t. HIS ZuU 31 Dezember des Lesejahre mıt

Bewilligung.($6) dem Ausmaßegezuckert.werden, der
gesamte Zuckergehalt ach der Zuckerung den Nnaturlıchen

uckergehalt des Traubensaftes aus- Weintrauben glei her‚ATE
nd Herkunft guten Jahren nıcht übersteigt

Vorausgesetzt 'ANUunN, daß die"Traubenernte N1C tark
hınter dem gewöhnlichen Zuckergehalt i guten.-Jahren.zurück
bleibt, äßt sichhıerkeıine mutatıo. 11 notabilis erkenn
weiche denselben ZUFT materı1a dubia stempeln könnte. Eshleibt
also_- der Wein materıa valıda Nur ratendie.kirchlichen Ent-

scheidungen materıa simılı dazu, den ‘Fermm derAufbesse-
das‘Gesetz tut,1n bestimmen, daß. Tung, genauer als

währendder Gärung geschehe,sobald der ,„Sturm“derselben -
S Julı1890, Juni 1891,abzuflauen beginne- (cE S

D August
1C. einfach ıst dieFrageder liıceitas gelöst. Liacıtum

und fürsich ist DUr ,CUul sacrıf1c10 admiscenda
est. modiceca portio‘.Jedeandere Beimischung _nicht bloß
artiremden; "sondernauch arteigenenStofifes (e Weingeist) _
ist und TUr sıch strenge verboten: Kıne solche Beimischung
könnte NUr anngerechtfertigt werden,wWwWenn e1Ne doppelte

dıotwendigkeit vorhegt: otwendigkeit der Beimengung
ZULFErzielung der Haltbarkeit desWeines, dıe Notwendigkeit _

Verwendung.SOICaufgebesserten.Weines ZU pfer Diese© Notwendigkeit wäare ur dann gegeben, WEenNnn anderer u nger-*
Z  e  E schterWein ZUum pfier überhaupt‘)N1C Oder DUr unter sroßen

Schwierigkeiten un pfern beschaftftwerden könnte. Dies
kannnatürlich IL  — ach den tatsächlich vorliegendenVerhält-

SSen der Tage‘ stehenden -Gegendbeurteilt werden: Je
em 1U chese rhältniss dauernd oder. — vorüber-

gehend_ sind, . könnte:dıe KErlaub dauernd oder ad LemMpuUSs
egeben werden.

Wie eVer N1s demeinlan der Diözese
Pölten hegen, ßt chnıchtleugnen, daß ı ‚ungünstigen

Jahren der Wein vielerorts. zuckerarm:bleibt;daß he-
onderer. MittelZ Aufbesserung - [3 Haltbarkeithbedarf..1Ist

NUu den ZUL Verfügung.stehenden Kellern eın genügender
orrat 4US IrüherenbesserenJahrgängen vorhanden,hesteht
berdiesdie Schwierigkeit,anderen echtenun TeEINCN Weınus

en anstoßenden‘ Na'chbargebiét@q' und -Jändern beziehen
oder - 1e5 für dıe betreffe /Kirchen mıt ohen,
schwer‚erschwinglichen. Kosten verbunden, WaIie tatsächlich
die Notwendigkeit gegeben,7aufgebessertem WeinZUoreıfen;
freilich 1Ur vorübergehend,ad tempus,da WITF auch auf gute
und reichlicheWeinjahre: rechnen können. Eın sıcheresrtei
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darüber,obeıne solcheNotwendigk ıevorliegt Ne  z se]l
ständlichNUur weinfach- und undigeMänner abgebe

Mit dem Nachweis de twendigkeit Aufbesserun
ist'aberunNnsere noch N1C entschieden. Es gıbt eben
verschiedene Mittel— uibesse e1in chwach
Weinesun ZUFErzielung besseren Haltbarkeit,z  1€ um
Beispiel Beirfiengung ;on Weingeistoder.getrocknete
beeren oder Einkochen des raubensaftes. Da legt ich.
rage nahe: WelchesMittel st, fürOpferweinvorzuziehen ?

:Wenn WIT dieKrläss ömıischen Behördendaraufh
PIUfen;S finden WIFT, daß Nnu  — ch FunZ WAaLr 4aUC
NUu  - einmal ovember BischofOIlKanada
A1e Aufzuckerung voNn Meßwein 5kg Zucke aut 1L00 ıte
Traubensaft) gestattete. Die aber,die fü uns
Betracht ommt,;gabniemals ihre Z stimmungZe1iINe solchen
Praxıis, dern empfahl1INIMEeE cheanderenPraktiken.
erlaubte s1e Juh 1890 Südfrankreich, daß
schwachen Weıine zwecks Ha  arke: Veingels a  Er N1C
artiremder Alkoho eigemengt C,WECNNL UL  Üdie Herkun

I1HMe des Alkohols AaU S dedes Weingeistes feststeht un cdıe
Weinund Weingeist N1C mehr als192 Prozent be
Lrage, un überdies dıe Mischung: bereits beıimfIrıschen Weıin
vollzogen WLA daßuUurc diefolgende Gärung‘Aaus beıd aa
e1INE Substanz werden könne. AÄhnlich verfuhr s1e ‚einer‘ Ant-
wortach VO Z unı 189 Wegen der Schwierigkeit
Wein : ech ustande Kuropa ach China zu bringe
und derhohen‚ Transportkosten tten dort MiSS10
begonnen,. für die Messe- einheimische eIHN ZU verwenden
Da aber dieser Wein WESCN gEeETINSEN Zuckergehalteschwer haltbarundel an uernden rmäßigen Hı
leicht dem Verderben ausgeseLzt War, zie IC A FE 100 Pfiun
Jraubensaft je 10unRohrzucker So jelten S1e Pfund
Wein, davon4un artfremden Alkohols, also zıirka Kr Pro
ZENtT, elnFünfzehntel des zewichtes Auf ıhreAnf aQE, ob ese
Weinmaterı1a valıda se1lIoh S16 dieses Verfah en f etze
dürften, eltder Fragesteller ohldieBeruhig Acquiesca
qUoa PFa erıLum, zugleich abercdieWeisung, Zukunft st
KRohrzucker:echtenWeingeist zuzusetzen. UnWar N1Cber
p Prozent des Wein enthaltenenO1s Zudem sollt
der Zusatzerst.geschehen, der ,Sturm“ der ärung ach
Zulassen beginne ohl il  zde atürlı hen (xÄärung des Weiıine
sıcher -Pn sein). Sel s aber ich, nde chten Weın
eI1sS Z beschaffen, solltenS1e dıe Trauben des andes:mıt <  E
getrockneten Weinbeeren mische nd © Ahnli

5  Rautete derAHat nachBrastlien (918815 Augus 1896 bestan zebenfalls dı Schwierigkeit, ‚echten Wein Von KEuropa A he
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der eif;heirr'iische Weın aber War zü ; schWaéh* undk ommen

wässer1g. Auch dort hatte man bisher ohrzucker hbeigemengt.
Auch 1er wurde die Weisung erteilt, SLA des ohrzuckers
echten Weingeıist obbenanntem Zeitpunkt und zu gleichem
Maße beizugeben. Alkoholbeimischung erlatıhte dıe
auch LÜr JTaragona 5 August ort bestand eiqe gegen-
teiılıge Schwierigkeit. Der dortige Weın iıst. so Sß un hoch-
oradig, dal schon be1 der ersten GÄärung ber 12 Prozent
Alkohol aufweist. ber des übermäßigen Zuckers besteht
cdie Gefahr eıner tarken Nachgärung, _ dıie beım Transport aui
ıo her eicht ZU erdernen ührt. Da un dieser Weın von

üdamerika . als ehweıin StAT. begehrt wird, bat 1INa

Taragona A4US ıL  z die Erlaubnis, den Alkoholgehalt urc Zusatz
VO  — Weingeist von 19 Prozent qu{f 18 Prozent erhöhen. 1e
Erlaubnıs wurde f den bereits erwähnten Bedingungen gegeben.

Schließlich haben WIT noch vom DD Maı eine Billigung
der hetre{iis der Methode., den Traubensait vorsichtig

gehalt des Weıines auf cie gewöhn-einzukochen, den ONO
lichen T erhöhen:; UTIe dart_1nter. cdie natü;liche
Gärung nicht leiden.

Aus all diesen Entsche1ldühgen oeht herVqr, daß 'die_'S.
S wenıgstens seinerzeıt einer- Aufbesserung des eßweines
durch Zucker nıcht SünNsStkig. War. Jer run scheint < J1aT Z

se1In:._ man will die Bejmengung\ einmes artfrgméen $toffes mMÖS-lichst verhindern.
Die letzte rage st die der Kompeténz. Beivder Wichtigkeit

der Materıe ist selbstverständlı ch, daß vor jeder autorita-
Aiven Entscheidung NIC ın das Ermessen der einzelnen Priester
gestellt werden kann, oh S1E aufgezuckerten Weın verwenden
wollen. A önnen aber wenigstens. die Ordinarıate hıer selbständig
vorgehen oder ıst. dıe Entscheidun Kom vorbehalten?

Wäre dıe Frage der vahdıtas talıs ‘ materıae autoritatıv
entschieden, könnte und [Ür sich das Urteil ber dıe Not-

wendigkeıt der. Verwendung den GOrdinariaten überlassen Wéréen
oder dıe de discipl. Sacram darüber entscheiden
Solange abher eine derartige autoritatıve Entscheıidun €
berühren sich el Fragen de hiceıtate und valıdıitate schr nahe
und-deshalb annn auch ıIn den Fragen de lıceıtate materı1ae NUur

che S in etiraC kommen, welche doectrinam fidei
et morum *1 tatur (can. 2U s  S amı SCHalte die Kom-
petlenz der Ordinarıate sicher AaUsS In diesem Sinne schreibt
Vermeersch „Maxiımus respectus abendus est decretorum
S 1S 17166 tuto ınere pOSSIis 1n coNsecratione vinum, quod
Eccles1ia per S, Officeium PT1US non probaveriıt,. 1C1UM enım

ante Pontifice;, dirimere.pertine quaestiones ıstas, ‚approb Dr O1S S g?}z‘qitenholzel'fSt. Pöltgn.


